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Vernuntt persönliche Einstellungen und Fähigkeiten 1n den Erkenntnisprozefß mıiıt e1inN-
bringe; S1e vermeıde den Subjektivismus, weıl S1e auf dem Imperatıv insıstliere, dem (8E=
wıssen gehorchen un! sıch der Evidenz der Realıität unterwerten. „Insofern das
Personale sıch Forderungen unterwirft, die VO ıhm selbst als unabhängıg anerkannt
sınd, 1st nıcht subjektiv; ber insofern G eine Handlung Ist, die VO indıyıduellen F-@1-
denschaften geführt wird, 1St uch nıcht objektiv‘ (Polanyı, zıtlert 93)

Die Arbeit konzentriert sıch auf Newmans An EsSay In Aıd of a Grammar of Assent
870) un!| Polanyıs Personal Knowledge (1958) Kapıtel un! 11 sınd paralle aufgebaut;

ach einem bıographischen Abriß führen S1e eın 1n die Grundgedanken der Grammaryr
bzw. VO Personal Knowledge. Kapıtel 111 bringt einen Vergleich beider Epistemolo-
o]en; der Schwerpunkt liegt autf der Gegenüberstellung VO Newmans „illatıve sense“
und Polanyıs „tacıt owledge“. Unter der Überschrift „5Some Theological Implicationsof Post-Criutical Conscıiousness“ oreift Kapıtel NOCHMAIS Themen aus der Grammar
auf, Glaube den eınen Gott, Glaube die Trinität, natürliche Religion, offen-
barte Religion, MI1t Polanyıs Ausführungen Zu Gottesbegriff schließen. IDIE:
„Conclusıon faßt dıe Ergebnisse 1ın der Form eines persönlıchen Bekenntnisses
113611 Jesus habe sıch seınen Jüngern nıcht 1n der Weıse mitgeteilt, da iıhnen eiıne Liste
VO Satzen gegeben hätte, die S1e sıch einprägen sollten, sondern „he poured ımself Into
theır hearts both verbally anı nonverbally“ (185 Das Deposıitum fıdei sSEe1 daher durch
und durch personal. IDIG Schätze der Tradıition müßten gesehen werden als eine Hılfe für
die persönliche Beziehung Jesus; für viele Katholiken selen S1e jedoch eher eın Hın-
dernis für den Schritt VO einem Wıssen ber Jesus ZU persönlıichen Kenntnıiıs Jesu.

Das Buch 1St eiıne Einführung in Newman und Polanyı. eın Verdienst liegtdarıin, auf Geme1hinsamkeiten ıhrer Erkenntnistheorie hıinzuwelısen. Dadurch tragt
azu bei, die Kluft zwıschen Theologie un! Naturwissenschaft schließen, hne die
methodologische Autonomıie der Theologie anzutLasftfen. Theologie und Naturwissen-
schaftt lassen sıch nıcht adurch versöhnen, da{ß die Theologie sıch der Methodologie
der Naturwissenschaften orlentiert. Ms Gegenüberstellung zeıgt, da erkenntnistheo-
retische Einsichten, die Newman für den christlichen Glauben Aaus einer profunden
Kenntnıis der Tradıtion und durch se1n gyeistliches und lıterarısches Gespür
hat, ihre Entsprechung be] eiınem der bedeutenden Theoretiker der Naturwissenschaf-
ten finden. RICKEN

ÜLLER, (GERHARD LUDWIG, John Henry Newman begegnen. Augsburg: Sankt-Ulrich-
Verlag, 2000, 176 S., ISBN 3-929246-54-6
Diese Einführung versteht sıch nıcht als Beıtrag ZUr wiıssenschaftlichen Newman-

Forschung; S1Ee 11 vielmehr „mart ihren Ergebnissen dem Christen VO heute eın tieteres
Verstehen des Christlichen ermöglıchen“ (13) Der Eınleitung, die uch kurz auf die
Newman-Rezeption 1n der deutschen Theologie eingeht, tolgt eine austührlichere Bıo-
graphie 6—74) Der inhaltlıchen Darstellung, dem Titel „Glaubenszustimmungund Glaubensgewißheit“ (76—-171), lıegen VOTL allem folgende Werke Newmans
grunde: „The Idea of University“ (1853); „An Essay 1in Aıd of Tammar of Assent“
(1 der Briıet Pusey ber die katholische Marıenverehrung (1866); der Briet

den Herzog VO Nortolk, 1n dem Newman aut die Vorwürte Gladstones die
Lehre VOoO der Untehlbarkeit des Papstes antwortet (1875). Hıltfreich 1st die kommen-
tierte Bıbliographie e76);, dıe über Ausgaben, Übersetzungen, Anthologien, Bıo-
graphien un: Studien einzelnen Themen Newmans intormuiert. Dıie Einleitung fragtach einem theologischen Leitfaden durch Newmans Werk, und sS1e verweılst aut die
Rede, die Newman 1879 aus Anlafß seiner Erhebung ZU Kardınal 1n Rom gehalten hat;
S1e 11 die eigentlichen Beweggründe, die iıhn 1845 VO  - der anglıkanischen 1n die ka-
tholische Kırche geführt hätten. Newman stelle dort „ZWel Grundhaltungen VOT, W1e
Inan sıch ZuUur Offenbarung Gottes und ıhrem verpflichtenden Wahrheitsanspruchverhalten kann!  «“ den Liberalismus un:! das dogmatische Denken. Der Liberalismus,
charakterisiert iıhn Müller M % „behauptet die alleinıge Gültigkeit des metaphysischenSkeptizismus obwohl den Voraussetzungen des Liberalismus metaphysıschgültıge und zweıtelsfreie Aussagen nıcht möglıch sınd. Er wendet sıch das Frei-
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heitsrecht der Religionsgemeinschaften, den Wahrheitsgehalt und Wirklichkeitshori-
ONT ıhres Bekenntnisses nach den eigenen metaphysischen und erkenntnistheoreti-
schen Prinzıpien bestimmen können. Im Widerspruch dieser Art VO

Liberalismus 1st die vernunftgemäfße Begründung des Glaubensaktes und der Glaubens-
inhalteA Lebensthema ewmans geworden“ (10) Der Spruch 1n Newmans Kardı-
nalswappen lautet: COr ad COT loguitur. eın Opus MASTLUNTN, die „Grammar“, betont den
persönlichen, auft der individuellen Geschichte un Erfahrung beruhenden Charakter
des relig1ösen Glaubens, un S1E schliefßt mıiıt einem /Zıtat AaUus Joh 10, das zeıgen soll, dafß
der Göttliche Hırte 7 jedem VO uUu1ls als einzelnem spricht und da{fß se1ıne Botschaft Ol

jedem VO uns als einzelnem ANSCHOIMIKNECNL wird Ohne Zweıtel kommt uch das 1n M.s
Darstellung ZUuU Sprache. ber das Bild, das meınem Eindruck nach 1M Vordergrund
steht, 1st eın anderes: Es 1st ewman als Apologet nd Polemiker den liberalen
Zeıtgeılst, Immer wieder werden Beziehungen aktuellen Fra CIl hergestellt, D

Trennung VON Kirche und Staat 99 Z Globalisierung, (‚;entec nık un dem interna-
tionalen Kommunikationsnetz der / Heıideggers Nationalsozialiısmus
Newmans Lehren werden in einen größeren theologischen Zusammenhang eingeord-
Net; SO geht 1mM Anschlufß Aall den Brief Aall den Herzog on Nortolk auf dıe Aus-
SagcCeN des / weıten Vatikanum ber die päpstliche Untehlbarkeit eın(70) Das
Buch läßt fragen, wı1e besten Newman, der 95  Ä den bedeutendsten atholı1-
schen utoren des Jahrhunderts“ (8) zählt, hintührt: indem Nan ıhn als einen OIn

katholischen Dogma herkommenden Apologeten und Kritiker des lıberalen Zeıtgeistes
und einer ON Schleiermacher inspirierten Theologie darstellt, der indem INnan ze1igt,
dafß DE unserer ONn der angelsächsischen Mentalıtät gepragten Zeıt dieser nd der
patrıstischen Spiritualität her einen Zugang INn relıg1ösen Glauben erschliefßt?

ICKEN

DREWERMANN, EKUGEN, Goethes Märchen tiefenpsychologisch gedeuntet oder Die Liebe
herrscht nıcht. Düsseldorf-Zürich: Walter Verlag 2000 351 . Bildtafeln,
3.530-16878-5
Goethes „Märchen“, as Schlußstück der 1794/1795 neben Schillers „Asthetischen

Brieten“ in den „Horen“” erschienenen „Unterhaltun deutscher Ausgewanderten“,
ist der symbolistische Höhepunkt eINESs politisch-äst etischen Diskurses, dessen An-
stofß unmittelbar die Revolution gibt. Bereits stellt (joethe dreı Deu-
tungsversuche tabellariısch usamım u flll greift G1E 1816 CuL auf An en interpreta-
tionsfreuch C111 Herzog (jotha schreıibt er ıronıisch, Aa CT SOINE „Auslegung
nicht eher Zu geben gedenke als 518 ıch ()l) Vorgänger [8)4 mir schen werde“
(21 12 1795) [Diese Zahl könnte inzwischen durchaus erreicht Sein. Nun 4Al Jrewer-
1114 (m D.) sich der uf abe UNLerZ0geN, das „Märchen“ tiefenps chologisch ZUu deu-
CI} als „Urtopie einer .5] endeten HMarmonie, Jie Vısıon einer Aufhebung aller (egen-
gatze  Sa 1 der Seele des Menschen ebenso WI1Ie 1n der Geschichte“ (9) Ihm 1st bewufßt, da
GiE CIM Pastor“ (Goethe: ein „Abbe“) erzählt und sıch „zugleich die Fra |stellt], Wc s wıll 5r dieReligion noch 11 en Tagen  @ der Ol den Menschen SARCH hat“ 10) un

„psychologische‘, politische O hiloso hische) und vrelig1öse (theologische) Sıcht“ (13)
entfalten, die auf die Wirklic 1keit P ubt., Da der KEeNANNLE Abbe und Frzähler auch
ur gein Märchen fordert, „ 11A0 s keine meiner Geschichten deuten!“ (Goethe, Samı-
lıche Werke |Münchner Ausgabe], 456), Sag 13 NC

Dem Vorwort (9=13) tolgt der Abdruck des „Märchens“ 5—47) Drei umfangreiche
Kapitel entfalten [).8 „Deutung” (49—  ); die Kanz dem Gang der „Märchen“-HMand-
lung tolgt. Das erstie davon „Durch das Labyrinth der Brust Wandelt IN der Nacht“
4990 beleuchtet die „schizoiden“ Irrlichter als abstrakte „Homunculus-Existenzen“
(55); die auf der Suche nach der Lilie VOIN Fährmann (Goethes Charon) 11NS poetische

© uert, blei-Diesseits der Wıirklichkeit übergesetzt werden. ber den Strom der Zeı |ben S1C das Fährgeld, die Früchte der Erde 1SLAattl C ragten Goldes, schu dıg 53 f}} Ih-
NCN esteht die tarbenreiche Schlange CNLgCRCN, mM1 cnı Symbol Goethe „den christli-
chen Sündentall- und Erlösungsmythos in sein gerades Gegenteil“ (6) umschreibe (oder
„1NS Posıtive ‚aufgehellt‘“ habe 75} Damıt 1st U.s theologische Intention AUSBCS5PTFO-
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